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Prinz Le maos klam mer te sich an den ris si gen Fel sen, als der 
nächs te Bre cher über ihm zu sam men schlug. er spuck te Was ser 
aus und späh te hi nü ber zum dunk len Ufer, das sich hin ter der 
wei ßen Gischt er ah nen ließ. er hat te sei nem Bru der ver spro chen 
zu rück zu keh ren, er hat te es ver spro chen, und ir gend wann muss-
te die ser sturm doch nach las sen!

Wie der stürz te eine Woge über ihm zu sam men. er hör te ei nen 
schril len schrei durch das Don nern der Bran dung. Hat te es wie-
der ei nen der Mat ro sen er wischt? Der Prinz blick te auf  zu den 
schwe ren Wol ken, aus de nen un ab läs sig Blit ze zuck ten.

War der Him mel nicht am Mor gen noch blau und wol ken los 
ge we sen? Dem Prin zen er schien es nun fast wie ein Traum bild: 
Bei strah len dem son nen schein hat ten sie den Ha fen von Tere-
bin ver las sen. Über vier zig schif e – Ga lee ren, Gale as sen und 
schwer be la de ne Fracht schif e –, ver sam melt, um ein Heer über 
das Meer zu tra gen, das dem Feind end lich den To des stoß ver-
set zen wür de. Die Men ge im Ha fen hat te ge ju belt, als er zum 
Flagg schif hi naus ge ru dert wur de, und auch die Män ner an Bord 
hat ten ihn hoch le ben las sen. ein zig der Blick von Ad mi ral Dru-
bal, der die Flot te an ge führt hat te, war miss mu tig ge we sen, als 
Prinz Le maos das Flagg schif be tre ten hat te.

eine wei te re grau grü ne Woge schlug über dem Prin zen zu-
sam men. Fast riss sie ihn von dem Fel sen, aber sei ne zer schun-
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de nen Fin ger krall ten sich in den stein. er wür de zu rück kom-
men. er hat te es nicht nur sei nem Bru der, er hat te es der gan zen 
stadt ver spro chen. Hat te nicht ein freund li cher Wind oran gen-
blü ten über die see ge weht, als sie auf ge bro chen wa ren? Hat ten 
das nicht alle für ein gu tes omen ge hal ten? Die Män ner wa ren 
sie ges ge wiss und fröh lich ge we sen, und der Ad mi ral hat te schon 
an sei ner rede für die sie ges fei er ge feilt.

Wie der raub te ein schwe rer Bre cher Le maos den Atem. er ver-
lor all mäh lich das Ge fühl in den Glie dern. Ge gen Mit tag hat-
te der Him mel lang sam die Far be ge wech selt, von freund li chem 
Blau zu ei nem fah len Grün, und die Mie nen der äl te ren see leu-
te an Bord wa ren ernst und sor gen schwer ge wor den. ein Flüs-
tern hat te un ter den Mann schaf ten ein ge setzt, auf  dem gan zen 
schif hat te plötz lich eine un er klär li che reiz bar keit in der Luft 
ge le gen. ir gend wann hat te es der Prinz nicht mehr aus ge hal ten 
und ei nen der al ten Fah rens män ner ge fragt, was es da zu tu scheln 
gäbe. »Die sturm schlan ge er hebt sich«, hat te der Alte mit be leg-
ter stim me ge ant wor tet.

Aber Ad mi ral Dru bal hat te be foh len, nichts auf  das Ge-
schwätz der Mat ro sen zu ge ben und je den aus zu peit schen, der 
das glor rei che Un ter neh men durch sol che re den un ter gra be. 
Und so hat te die Flot te kurs auf  die küs te des Fein des ge hal ten.

Die nächs te Woge schien dem Prin zen noch hö her und kraft-
vol ler zu sein als all die vo ran ge gan genen. stöh nend klam mer te 
er sich fest, auch wenn sei ne Fin ger blu te ten. »ich habe es ver-
spro chen«, füs ter te er dem Fel sen zu. er hat te nicht nur für sich, 
son dern für alle söh ne der stadt ge spro chen, die am Mor gen mit 
ihm auf ge bro chen wa ren, auch wenn er schon da ge wusst hat te: 
kein sieg konn te so leicht sein, dass er nicht op fer er for dern 
wür de. Aber die Men schen, die tau send fach den Ha fen säum ten, 
hat ten ihm glau ben wol len, weil er Prinz Le maos war, der Lieb-
ling der stadt und der Göt ter. Und ihre Hoch ru fe wa ren ihm 
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auf  die see ge folgt, wie die oran gen blü ten, an die er im mer zu 
den ken muss te, wäh rend er, im kal ten Was ser an ei nen Fel sen 
ge krallt, um sein Le ben kämpf te und all die an de ren söh ne der 
stadt wohl längst tot wa ren.

Der schifs rumpf  hin ter ihm ächz te, als der sturm ihn wei-
ter auf  die sand bank drück te, und der Prinz wag te ei nen Blick 
zu rück. es war nicht mehr viel üb rig vom stolz der Flot te: Die 
Mas ten wa ren ge bro chen, der rumpf  ge bors ten, und das Vor-
der kas tell war nur noch ein Ge rip pe, in dem Men schen um ihr 
Le ben kämpf ten.

er sah zwei Män ner, die sich in ih rer Ver zweif ung in die Bran-
dung stürz ten, um viel leicht doch das Ufer zu er rei chen, zwei 
schwar ze Punk te in der to sen den Bran dung. Le maos schloss die 
Au gen, weil die nächs te Wel le über ihm zu sam men schlug. Als er 
sie wie der öf ne te, fand er nur noch ei nen Punkt, der von den 
Wel len hin und her ge wor fen wur de, bald in der Bran dung ver-
schwand und nicht wie der auf tauch te.

Der Wind hat te am nach mit tag ge dreht, und sie hat ten da-
ge gen an kreu zen müs sen, was den Ad mi ral ver stimmt, ihm aber 
kei ne sor gen be rei tet hat te, ob wohl die span nung in der Luft 
fast mit Hän den zu grei fen war. Und dann, ganz plötz lich, hat-
te der Wind sich völ lig ge legt, nur we ni ge se kun den lang, aber 
so un heil dro hend, dass selbst Ad mi ral Dru bal ver stummt war.

Dann hat te die sturm schlan ge ihr Haupt er ho ben. Je den falls 
war es Le maos so vor ge kom men, als sich der Him mel mit ei nem 
schlag ver fins ter te, bis aufs Meer her ab senk te und dann mit ei-
ner grau grü nen Was ser wand über sie her ge fal len war. Der Prinz 
hat te das Bild je ner Ga lee re wie der vor Au gen, die luv wärts vo-
raus ge eilt war, viel leicht, weil ihr ka pi tän als ers ter das Ziel hat te 
er rei chen wol len. ein Bre cher, hö her als die größ te Gale as se ih rer 
Flot te, war über dem schnel len schif zu sam men ge schla gen, und 
dann war es ein fach ver schwun den. Die see hat te es buch stäb lich 
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ver schlun gen. Da hat te Le maos ver stan den, wa rum man die ses 
Un ge heu er in den al ten sa gen die sturm schlan ge ge tauft hat te.

Die nächs te Wel le press te ihn so hart ge gen den Fel sen, dass er 
sich eine rip pe brach. er hat te eine se kun de nach ge las sen, hat te 
nicht auf ge passt, sei nen Grif ge lo ckert. Jetzt klam mer te er sich 
wie der stöh nend fest.

Je nem ers ten Bre cher wa ren wei te re ge folgt, an ge trie ben von 
sturm bö en, die die Flot te aus ei nan der jag ten. Der Prinz er in-
ner te sich selt sam klar an ein schif, des sen Mas ten wie stroh-
hal me ab knick ten, und an ei nen Frach ter, der, als er zu wen den 
ver such te, von ei ner Böe er fasst wur de und ken ter te. Da nach be-
stand die Welt nur noch aus dem brül len den sturm, und alle an 
Bord wa ren stun de um stun de mit nichts an de rem be schäf tigt, 
als das ei ge ne schif und das ei ge ne Le ben zu ret ten. ir gend wann, 
es muss te schon Abend ge we sen sein, hat te ei ner ge ru fen, dass 
wei ße Gischt in sicht sei, und ein an de rer mein te, das müs se eine 
der Bran dungs in seln sein, von de ren größ ter sie am Mor gen erst 
auf ge bro chen wa ren. War es so, wa ren sie also zu rück ge kehrt?

Le maos hat te Hof nung ge schöpft, aber nie mand an Bord ju-
bel te, und der Prinz hat te ler nen müs sen, dass das ret ten de Ufer 
auch ein Feind sein konn te, denn ge ra de, als er an eine Heim kehr 
glaub te, hat te die sturm schlan ge ihr schif auf  die se sand bank 
ge wor fen, we ni ge hun dert schritt vom strand ent fernt, und es 
von da an stück um stück zer trüm mert.

Le maos hat te den Fels in den Wel len ge se hen und sich über 
den Bug spriet hi nü ber geh an gelt. Doch der war nun ver schwun-
den, eben so wie die bei den Mat ro sen, die sei nem Bei spiel hat ten 
fol gen wol len. Wie der drück te ihn eine Wel le ge gen den Fel sen, 
und er schrie auf, weil sich der ge zack te stein in sei ne ge bro che ne 
rip pe bohr te. Aber der schmerz war gut, denn er hielt ihn wach.

Der Prinz be grif  plötz lich, dass die letz ten Wel len we ni ger 
hoch als ihre Vor läu fer ge we sen wa ren. Und da, am Ufer, wa ren 
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das Lich ter? er späh te an ge strengt hi nü ber. Ja, dort drü ben an 
Land muss ten Men schen sein, Fi scher viel leicht, die zur ret tung 
der ge schei ter ten Flot te ihre si che ren Hüt ten ver las sen hat ten. er 
dank te den Him meln in ei nem stoß ge bet und klam mer te sich 
ver bis sen an sei nen Fel sen. Hat te er es ge schaft? er hat te es nicht 
ver dient, die se er kennt nis durch zuck te ihn, denn er war viel leicht 
der ein zi ge sohn der stadt, der zu rück keh ren wür de. Aber die 
Blit ze lie ßen nach, und ein an de res Licht, das ei nes neu en Ta ges, 
zeig te sich schwach an den zer frans ten sturm wol ken.

Der Prinz er blick te eine ge bro che ne Plan ke, die un weit sei nes 
Fel sens vor ü ber trieb. er ließ sich ins Was ser fal len, schwamm mit 
letz ter kraft zu die sem stück Holz, klam mer te sich mit ge fühl-
lo sen Fin gern da ran fest und müh te sich dem strand ent ge gen. 
Lang sam nur kam er dem ret ten den Ufer nä her, nicht viel schnel-
ler als das üb ri ge Treib gut des zer bro che nen Flagg schifs. Lei chen 
trie ben dicht an ihm vo rü ber, und ein mal, schon nah am Ufer, 
sah er ei nen Mat ro sen, dem ir gend ein Un glück wohl noch kurz 
vor der ret tung den schä del ein ge schla gen hat te.

Land! er spür te Grund un ter den Fü ßen. er ließ die Plan-
ke fah ren und tau mel te auf  kraft lo sen Bei nen zum Ufer, brach 
er schöpft in die knie, hob et was feuch ten sand auf  und küss-
te ihn, dank bar für sei ne ret tung. er sah La ter nen, wink te und 
rief  kräch zend um Hil fe, be vor er zu Bo den sank. nur noch 
sche men haft sah er die bei den Män ner mit ih ren La ter nen nä-
her  kom men.

er streck te hil fe su chend die Hand aus.
»Der da lebt noch«, sag te eine raue stim me.
»sieh nur, die rin ge!«, rief  die an de re.
»Muss ein rei cher Mann sein.«
»Jetzt ist er nur noch strand gut.«
Le maos fühl te, wie je mand ver such te, ihm sei nen sie gel ring 

vom Fin ger zu strei fen. sein kampf geist er wach te, und er wehr-
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te sich ge gen die bei den Män ner, die ihn, den Prin zen von Tere-
bin, aus rau ben woll ten. Dann spür te er plötz lich ei nen schlag 
und ei nen ver nich ten den schmerz im rü cken, und alle kraft 
wich aus ihm.

Die Män ner ver schwan den mit sei nen rin gen, und als mit 
der auf ge hen den son ne die Mö wen an den strand zu rück kehr-
ten, fan den sie dort kei ne le ben de see le mehr, nur un ter Treib-
holz und vie len an de ren Lei chen ei nen to ten Prin zen, der Wort 
ge hal ten hat te und zu rück ge kehrt war.
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Tere bin war eine stadt der Hun de. Ale na hat te viel von die ser 
stadt ge hört: sie wur de die Wei ße ge nannt, die schö ne, die stadt 
der Ter ras sen und säu len, man hät te sie wohl auch die stadt der 
oran gen bäu me oder der wohl ge nähr ten Men schen nen nen kön-
nen, aber für sie war es ein fach die stadt der Hun de. sie wa ren 
über all: sie stri chen durch die Gas sen, lun ger ten vor Haus ein-
gän gen, dös ten auf  den son ni gen Plät zen, und hier, wo sie saß, 
starr ten sie hi nauf  zu den Ge henk ten auf  der stadt mau er, als 
war te ten sie da rauf, dass von dort oben et was für sie ab fie le.

in ih rer Hei mat stadt Fil gan gab es kaum Hun de. Da für wim-
mel te es dort von kat zen, zu min dest im krä hen vier tel, aus dem 
Ale na stamm te. sie starr te hi nauf  zu den To ten, die schon eine 
gan ze Wei le dort im Wind zu bau meln schie nen, und frag te 
sich, wa rum das so war, das mit den Hun den und kat zen. Dann 
grins te sie, weil ihr ein fiel, dass man kat zen nicht es sen konn te, 
Hun de hin ge gen schon. Und das war in ei ner Ge gend wie dem 
krä hen vier tel mit sei nen vie len hung ri gen Mäu lern wirk lich ein 
nach teil.

»ei gent lich kein schö ner An blick, und doch fas zi nie rend, 
nicht wahr?«, sag te eine stim me.

ein stäm mi ger Mann war aus dem ein gang ei nes La dens ge-
tre ten und starr te nach denk lich hi nauf  zu den Gal gen. Der Ge-
ruch von ro hem Fleisch war mit ihm aus der Tür ge kom men, 
und ge ra de wisch te er sich die Hän de an sei ner blut ro ten Le-
der schür ze ab.
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Die Hun de streck ten sich und war fen dem Mann Bli cke zu, die 
Ale na gleich zei tig miss trau isch und er war tungs voll er schie nen.

Der Metz ger seufz te, ver schwand noch ein mal kurz im La den 
und kam mit ei ner Hand voll schlacht ab fäl le zu rück. »kommt 
her, ihr Mist kö ter«, sag te der Metz ger mit freund li cher stim me 
und warf  die Ab fäl le auf  das wei ße Pfas ter.

Die Hun de nä her ten sich vor sich tig. sie schie nen dem Bra-
ten noch nicht zu trau en. Dann schoss der ers te Hund vor, fast 
gleich zei tig mit dem zwei ten, an schlie ßend die an de ren. sie 
schnapp ten nach den Ge där men, knurr ten und balg ten sich um 
das Fleisch, bis der Metz ger un ter sie sprang, mit ei ner rute nach 
ih nen schlug und schrie: »Ver schwin det end lich von mei nem La-
den, ihr Drecks kö ter!«

Jau lend, aber mit Beu te sto ben die Hun de aus ei nan der.
Der Metz ger sah ih nen nach und schüt tel te den kopf. »sie 

sind wirk lich eine Pla ge. scha de, dass man sie nicht ein fach tot-
schla gen darf.«

»Wie so nicht?«, frag te Ale na mit ge spiel tem in te res se. sie war 
hung rig, hat te aber kei ne ein zi ge Mün ze mehr.

»An geb lich hat ein mal ein Hund dem Groß va ter un se res Her-
zogs – die Him mel mö gen ihn schüt zen – das Le ben ge ret tet. 
seit her ste hen die se kö ter un ter schutz. Die Wa che sam melt 
sie manch mal ein und bringt sie vor die stadt, wo man nicht so 
rück sichts voll mit ih nen um geht. Des halb kom men die schlau-
e ren schnell wie der zu rück. eine Pla ge sind sie, wirk lich … ver-
grau len mir die kund schaft. Als wenn es nicht schon schlimm 
ge nug wäre, dass da oben die se Män ner bau meln. Am An fang, 
ja, da ka men die Leu te, um sie sich an zu se hen. Aber in zwi schen 
kommt nie mand mehr. sie ver fau len da oben. Und das ist kei ne 
Wer bung für eine Flei sche rei, das könnt ihr mir glau ben, mein 
Fräu lein.«

»ich ver ste he«, ver si cher te Ale na, die spür te, dass der Mann 

Fink_Tochter_Stadt_CS55.indd   14 23.10.2014   07:53:18



15

je man den such te, dem er sein Herz aus schüt ten konn te. »Wa rum 
hat man die se Män ner ge henkt?«

»es wa ren strand räu ber, Ge sin del von der ost küs te, doch 
end lich ha ben sie den ge rech ten Lohn er hal ten.«

»ich dach te, die strand räu be rei sei ein er laub tes Hand werk, 
Men her.«

»Das ist sie lei der, aber nur, wenn man ein Min dest maß an 
re geln und Ge set zen ach tet. Doch die se Teu fel dort oben ha ben 
nicht ge war tet, bis die Bran dung oder die er schöp fung die Be-
sat zung der schif e er le dig te, die der sturm an ihre küs te spül-
te, nein, sie hal fen mit ih ren Mes sern nach. ihr wisst ver mut lich, 
dass strand gut erst strand gut ist, wenn auf  dem Wrack nie mand 
mehr am Le ben ist, mein Fräu lein?«

Ale na nick te. »Aber ist das so un ge wöhn lich? ich mei ne … 
wenn es ein schif an die küs te wirft, so ist doch meist noch ei ner 
am Le ben. Wenn die ar men Leu te vom strand da dem schick sal 
nicht nach hel fen wür den …«

»Mag sein, dass man sonst ein Auge zu drückt«, sag te der 
Metz ger ach sel zu ckend. er starr te sie ei nen Au gen blick an, aber 
dann schüt tel te er den kopf, kratz te sich und fuhr fort: »Die-
ser Fall war aber ein be son de rer. ihr seid wohl nicht aus Tere bin, 
oder? na tür lich nicht, sonst hät tet ihr doch da von ge hört! Der 
gute Prinz Le maos war un ter je nen, die am Ufer er schla gen wur-
den! Drei Wo chen ist das jetzt her, dass er mit der gro ßen Flot-
te des see bun des von hier aus in see stach. Über vier zig schö ne 
schif e, voll be la den mit sol da ten und Waf en, die pracht volls te 
streit macht, die man sich nur den ken kann. Wirk lich, ich glau-
be, sie hät ten die sem elen den krieg ein ende be rei ten kön nen. 
Doch dann, auf  hal ber stre cke, ge riet die Flot te in ei nen schlim-
men sturm, der sie ganz und gar ver nich te te. ich mag mir nicht 
vor stel len, wie schreck lich es war«, ver kün de te der Metz ger, der 
sich dann aber doch in ei ner weit schwei fen den Be schrei bung 
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des stur mes er ging und turm ho he Bre cher, zer ris se ne se gel und 
zer schmet ter te schif e so an schau lich schil der te, dass Ale na fast 
glaub te, da bei ge we sen zu sein. ihr knur ren der Ma gen er in ner te 
sie da ran, dass sie nicht zum spaß zu hör te.

end lich kam der Metz ger zum ende sei ner schil de run gen: 
»Vie le Ga lee ren und Gale as sen san ken auf  see, ei ni ge wur den 
aber auch auf  der ost sei te an die Dü nen küs te ge trie ben, wo sie 
auf  Fel sen lie fen, zer bra chen und zer schla gen wur den von der 
wü ten den Bran dung. Mich schau dert im mer noch, wenn ich mir 
vor stel le, wie sich die ar men see len in den to sen den Wo gen ans 
Ufer kämpf ten. Doch dort fie len sie den strand räu bern in die 
Hän de, die sie er schlu gen und aus raub ten. Un ser Her zog ist bei 
der ers ten nach richt von dem Un glück gleich mit den sol da ten 
aus ge rückt, doch kam er zu spät. Der sturm war vo rü ber, und 
das Mor den auch.«

»Und wie sind dann die se Män ner an den Gal gen ge ra ten?«, 
frag te Ale na. Der Un ter gang der Flot te war auch in den Gas sen 
von Fil gan in al ler Mun de ge we sen.

»Un ser Fürst ist nicht dumm, mein Fräu lein, und Meis ter 
schön bart, sei ne rech te Hand, ist so wie so der klügs te Mensch 
der Bran dungs in seln. er ließ die Hüt ten der Fi scher dör fer ent-
lang der küs te durch su chen, und wo im mer man raub gut fand, 
wur den die Män ner ver haf tet, und ein Dut zend von ih nen, die 
schlimms ten, ließ er zur War nung dort oben auf  knüp fen. Wer 
kann es ihm ver den ken, war doch der Bru der des Her zogs un-
ter den op fern?«

Ale na frag te sich, wo her man wis sen woll te, wer die schlimms-
ten wa ren, aber ihre neu gier war, im Ge gen satz zu ih rem Ma gen, 
ei gent lich be frie digt. »ihr ver steht es, gut zu er zäh len, Men her«, 
schmei chel te sie.

»ihr seid zu freund lich, mein Fräu lein. Wisst ihr, ich hat-
te euch zu Be ginn in Ver dacht, dass ihr eine Ver wand te die ser 
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 Teu fel dort sein könn tet, weil ihr schon so lan ge vor mei nem La-
den sitzt und zu den Gal gen hi nauf starrt.«

Ale na mach te ein be trof e nes Ge sicht.
»Ver zeiht, mein Fräu lein, ich sehe nun, wie sehr ich im irr-

tum war. Doch sagt, was führt euch nach Tere bin – und in mei-
ne Gas se?«

Ale na hat te sich be reits eine Ge schich te zu recht ge legt. »ich bin 
ge ra de erst an ge kom men. ich woll te ei nen Ver wand ten be su chen, 
ei nen on kel, der un ten am Ha fen wohnt. Doch ist er, wie ich 
er fah ren muss te, auf  see, und nie mand konn te mir sa gen, wann 
er zu rück kehrt. Und das ist ein Un glück, denn er ist der letz te 
Ver wand te, den ich auf  der wei ten Welt habe, seit mei ne el tern 
am Fie ber ge stor ben sind.«

sie wuss te tat säch lich von min des tens ei nem on kel in der 
stadt, viel leicht auch zwei oder drei ent fern ten Vet tern, aber sie 
hat te nicht die Ab sicht, die se Män ner zu be su chen. Ganz im 
Ge gen teil.

Der Metz ger run zel te die stirn. »euer ein zi ger Ver wand ter?« 
Viel leicht be merk te er, dass er sich auf  ge fähr li ches Ter rain be-
ge ben hat te, denn wenn er nach ih rem schick sal frag te, moch te 
es sein, dass sei ne Mild tä tig keit ge for dert wur de. Und der Ge-
dan ke schien ihm nicht zu schme cken. »Aber ihr habt dort doch 
we nigs tens im Haus eu res on kels ob dach ge fun den, oder?«

Ale na be schloss, den Bo gen nicht zu über span nen. »ein ob-
dach, ja, auch wenn der Ver mie ter eben so reich wie gei zig ist und 
mir mein letz tes Geld ab ge nom men hat, weil mein on kel ihm 
an geb lich noch Mie te schul det. ich hör te je doch, dass der on kel 
Freun de in ei nem Dorf  vor der stadt hat, die ich mor gen auf su-
chen wer de. ich hof e, dort freund li cher auf ge nom men zu wer den 
und we nigs tens wie der et was zu es sen zu be kom men. könnt ihr 
euch das vor stel len, dass in ei ner so schö nen stadt wie Tere bin so 
häss li che Men schen woh nen, die nicht ein mal ei nen Tel ler sup pe 
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für eine arme Wai se er üb ri gen wol len? Mein Va ter, der üb ri gens 
in ei nem schlacht hof  ar bei te te, hat im mer ge sagt, dass so gar von 
ei nem fast lee ren Tel ler doch auch zwei Men schen es sen kön nen.«

»euer Va ter war Metz ger?«
»eine Wei le, dann ver lor er ei ni ge Fin ger bei die sem ge fähr-

li chen und schwe ren Hand werk, und er er nähr te uns von da an 
mit je der Ar beit, die er fin den konn te. Viel leicht bin ich des halb 
so lan ge vor eu rem schö nen La den sit zen ge blie ben, denn von 
dort kommt ein Ge ruch, der mir selt sam ver traut scheint und 
mich an glück li che re stun den …« Hier ließ Ale na ihre stim me 
wir kungs voll ver sa gen.

Dem Metz ger schie nen Trä nen in den Au gen zu ste hen, dann 
straf te er sich, stieß her vor: »War tet ei nen Au gen blick, mein 
Fräu lein«, und ver schwand im in ne ren des La dens. kurz da rauf  
kehr te er mit ei ni gen präch ti gen Hart würs ten zu rück. »es woh-
nen nicht nur häss li che Men schen in Tere bin, wisst ihr«, sag te 
er rau und ver le gen.

Ale na zier te sich erst, ließ sich dann aber doch nö ti gen, die 
Ga ben an zu neh men, und be dank te sich über schwäng lich. sie 
fiel dem Metz ger so gar – vor sich tig, um sich nicht schmut zig 
zu ma chen – um den stäm mi gen Hals, be vor sie sich ver ab schie-
de te, um sich an ei nem we ni ger düs te ren ort den Bauch voll-
zu schla gen.

Tere bin er schien ihr kein üb ler Fle cken zu sein. Die stadt war 
wohl ha bend und mit ih ren wei ßen Ter ras sen und Trep pen wirk-
lich schön an zu se hen. Al les hier war hell und freund lich, kein 
Ver gleich zum krä hen vier tel von Fil gan, wo al les schwarz und 
grau war und wo es ent we der nach Fisch oder nach schwe fel 
stank. in Tere bin weh te im mer eine fri sche Bri se vom Meer und 
ver trieb alle üb len Ge rü che, so gar den von Fleisch, den Ale na 
eher ver lo ckend fand.

Die Leu te wa ren freund lich oder we nigs tens leicht gläu big, so 
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wie die ser un fass bar däm li che Metz ger. Ver trau ter Ge ruch? nun, 
sie hat te ih ren Va ter nie ken nen ge lernt. Wer konn te also sa gen, 
ob er nicht viel leicht wirk lich ein Flei scher ge we sen war? Wenn, 
dann hat te er hof ent lich bes se re Würs te ge macht. nach dem der 
ers te Hun ger ge stillt war, fand Ale na die Wurst zu fett und zu 
sal zig. Da für fehl te es ihr an Pfef er, und auch ein we nig knob-
lauch hät te dem Ge schmack gutge tan.

Vor erst ge sät tigt, zog sie durch die stadt. nach ei ner Wei le be-
kam sie das Ge fühl, dass die Leu te sie an starr ten. sie frag te sich, 
ob sie ir gend et was an sich hat te, und wusch sich so gar in ei nem 
der vie len schö nen Brun nen Ge sicht und Arme gründ lich. Das 
spie gel bild zeig te ihr nichts Auf äl li ges.

Lag es an ih rem Bau ern kleid? sie hat te es auf  ei nem Hof  in 
sy der land, gar nicht weit von Fil gan ent fernt, von der Wä sche-
lei ne »ge borgt«. es war ihr ein biss chen zu weit. starr te man sie 
des halb an – oder sa hen die Leu te ihr ein fach an, dass sie kei ne 
Bäu e rin war?

Ale na fand ei nen hel len Platz, der von der Früh lings son ne er-
wärmt wur de, und ver putz te den letz ten rest ihrer Beu te, gab 
so gar gut ge launt ei nem der un ver meid li chen Hun de et was ab 
und be ob ach te te das bun te Trei ben der stadt.

sie brauch te ei nen Plan. ihre Flucht war ein über stürz tes Un-
ter fan gen ge we sen, aber eine Ge le gen heit wie die se hat te sie auf  
kei nen Fall ver strei chen las sen wol len. sie hat te nicht mehr als 
eine Hand voll Mün zen mit neh men kön nen, und die hat te sie 
in die sem Dorf  an der küs te dem al ten Fi scher ge ge ben, der sie 
da für nach Tere bin ge bracht hat te. na tür lich wa ren ihm drei ßig 
schil lin ge zu we nig ge we sen, ob wohl sie ihm er zählt hat te, dass 
sie in eile war, um noch ein mal ihre ster ben de Mut ter se hen zu 
kön nen. Also hat te sie ihm ver si chert, dass das nur eine An zah-
lung war und er noch ein mal das Dop pel te er hal ten wür de, wenn 
sie erst in Tere bin an ka men. Die ser ein falts pin sel hat te viel leicht 
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in zwi schen be grif en, dass sie ihn he rein ge legt hat te. Aber sie hat-
te nun ein mal kei ne an de re Wahl ge habt. ob er wohl nach ihr 
such te? sie mahn te sich zur Vor sicht und er in ner te sich da ran, 
den Ha fen für die sen Tag zu mei den.

»Mor gen«, mur mel te sie, »mor gen su che ich mir ein schif, 
das mich hier weg bringt.« sie hat te ein Ziel: Fri alis, die Haupt-
stadt des see bun des, eine Met ro po le, in der an geb lich eine Mil-
li on Men schen leb ten, eine stadt, in der, wie man sag te, al les 
mög lich war, und eine stadt, in der, so weit sie wuss te, kei ne Ver-
wand ten von ihr leb ten. Doch wie soll te sie dort hin ge lan gen, 
ohne ei nen ein zi gen schil ling in der Ta sche?

sie sah ei nem al ten Pup pen spie ler zu, der um ständ lich sein 
klei nes The a ter auf  bau te und dann vor ei nem mä ßig in te res-
sier ten Pub li kum aus er wach se nen und kin dern ein stück zum 
Bes ten gab. Ale na war in Ge dan ken ver sun ken und hat te den Ti-
tel nicht mit be kom men, aber es ging um ei nen be rühm ten Dieb 
und den Tod.

Dieb stahl? es war eine sa che, bei den krum men Ge schäf ten 
ih rer Fa mi lie drei ßig schil lin ge ab zu zwei gen, und es war auch 
gu ter Brauch im krä hen vier tel, ess wa ren wie Äp fel oder oran-
gen, die auf  Markt stän den nicht or dent lich be wacht wur den, als 
ei gen tum der All ge mein heit zu be trach ten; sie fand auch nichts 
da bei, die sem feis ten Metz ger ein paar Würs te ab zu schwat zen, 
aber eine Über fahrt nach Fri alis wür de sie nicht mit ein paar 
Äp feln oder Würs ten be zah len kön nen, und sie hat te nicht vor, 
un ter die Die be zu ge hen. Da von gab es in ih rer Fa mi lie schon 
ge nug, und die meis ten von de nen mach ten frü her oder spä ter 
Be kannt schaft mit dem ker ker oder gar der Ga lee re. nein, klei-
ne Gau ne rei en, die nie man dem wirk lich weh ta ten, wa ren auf  
Dau er viel si che rer.

Der Pup pen spie ler ließ sei ne Ma ri o net ten tan zen. er war ge-
schickt, aber das stück – die Frau des Die bes wur de vom Tod in 
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die Un ter welt ver schleppt – de pri mier te Ale na, also ver ließ sie 
den Platz und such te sich ei nen an de ren.

sie ge riet in ei nen klei nen Auf auf. An schei nend war ein wich-
ti ger Be su cher in die stadt ge kom men, und nach dem reck ten 
sich nun vie le Häl se am stra ßen rand. ein paar Wa chen dräng-
ten die Men ge sanft zur sei te, um Platz zu schaf en. Ale na fand 
eine kis te, auf  die sie sich stel len konn te.

eine of en bar rang ho he De le ga ti on kam die brei te Gas se he-
rauf. Vor ne weg ein hoch ge wach se ner Mann mit dunk len Haa ren, 
der sich of en bar wi der wil lig zü gel te, da mit sein Be glei ter, ein 
sehr be leib ter Al ter, der un ter der Last sei nes kör pers und sei ner 
pracht vol len Ge wän der keuch te, mit ihm schritt hal ten konn te. 
ein hal bes Dut zend sol da ten es kor tier te sie.

»Wer ist das, Men her?«, frag te sie ei nen nach barn, der sich 
auf  die Ze hen spit zen stell te, um den klei nen Zug zu be trach ten.

»Das ist Ba ron Har dis aus der schwar zen stadt, und der Di-
cke ne ben ihm ist der be rühm te Graf  Gidus, der Ge sand te des 
see bun des, ein al ter Freund Te reb ins.«

Ale na hat te in zwi schen ge lernt, dass mit der »schwar zen 
stadt« Fil gan ge meint war. Den Ba ron kann te sie nicht, sie hat te 
auch noch nie von ihm ge hört. er war je den falls nicht der Fürst 
von Fil gan, der hieß an ders, so  viel wuss te sie im mer hin.

sie woll te sich ge ra de ab wen den, als ihr am ende des kur-
zen Zu ges noch je mand auf el. es war eine dun kel häu ti ge jun ge 
Frau, was sie erst auf  den zwei ten Blick er kann te, denn sie trug 
Män ner klei der. sie war nicht viel äl ter als Ale na, schlank, bei-
na he ha ger, und trug zwei Dol che im Gür tel. ihre Mie ne drück-
te Feind se lig keit aus, Feind se lig keit, die sich ge gen al les und je-
den zu rich ten schien, viel leicht so gar ge gen sich selbst. Ale nas 
Au gen folg ten die ser jun gen Frau lan ge. sie frag te wie der ih ren 
nach barn.

»eine Frau? Ach, ihr meint den schlecht ge laun ten Bur schen 

Fink_Tochter_Stadt_CS55.indd   21 23.10.2014   07:53:18



22

vom ende des Zu ges. Der ist mir auf ge fal len, aber der ist doch 
si cher kei ne Frau. Habt ihr nicht ge se hen, dass er zwei ge krümm-
te Mes ser im Gür tel trug? Man könn te ihn fast für ei nen die ser 
ver fuch ten oram arer hal ten, schon we gen der dunk len Haut.«

nein, Ale na kann te oram arer. Vor dem krieg wa ren oft wel-
che in Fil gan ge we sen. Die se Frau schien ihr eher von ei ner der 
in seln im fer nen süd meer zu stam men. Aus ir gend ei nem Grund 
hät te Ale na wirk lich ger ne ge wusst, wer sie war. Aber dann kon-
zent rier te sie sich da rauf, ein si che res ob dach für die nacht zu 
fin den – und viel leicht ei nen Weg nach Fri alis.

odis The nar strich sich nach denk lich mit der Hand durch den 
Bart. ein Die ner war te te im ein gang und trat un ru hig von ei-
nem Fuß auf  den an de ren. er hat te die An kunft des Ba rons in 
der Hal le ge mel det, was über füs sig war, denn sei ne An kunft war 
be reits mehr fach an ge kün digt wor den: erst, als das schif  im 
Ha fen an leg te, dann, als er sich auf  den Weg hi nauf  zum Pa last 
mach te, und dann noch ein mal, als er den Pa last be tre ten hat te.

The nar be merk te, dass der Die ner ihn an starr te, und hör te 
auf, sei nen Bart zu strei cheln. ihm war be kannt, dass man ihn in 
der stadt halb spöt tisch Meis ter Schön bart nann te, aber das stör-
te ihn nicht, ganz im Ge gen teil. soll ten die Leu te ihn ru hig für 
ein we nig ei tel hal ten. er hat te schon oft er lebt, dass man ihn 
falsch ein- und da mit un ter schätz te. Für den Be ra ter ei nes Fürs-
ten konn te das nur ein Vor teil sein. Au ßer dem ver deck te der 
dich te Bart die blau en Li ni en, die in sei ne Haut tä to wiert wa-
ren und ihn als ei nen Ma gier aus wie sen, und er sah sich nicht als 
Zau be rer – er war der stra tegos die ser stadt.

er ord ne te sei nen üp pig be stick ten Man tel und wand te sich 
end lich dem Die ner zu. »Be rich tet un se rem Fürs ten, dass Be such 
aus der Haupt stadt ein ge trof en ist. ich er war te ihn im Gar ten, 
an der säu le sei nes Groß va ters.«
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»Ja, Herr«, rief  der Die ner und husch te da von.
The nar eil te hi naus in den weit läu fi gen Gar ten des Pa las tes. 

es duf te te nach oran gen blü ten, aber er war zu be sorgt, um sich 
an dem Duft zu er freu en. Dass der see rat aus ge rech net den Ba-
ron ge schickt hat te, ver hieß nichts Gu tes. er war ein Vet ter des 
kos mo ros von Fil gan, und die Her ren von Fil gan blick ten schon 
lan ge vol ler neid auf  die Her zö ge von Tere bin, die ih nen vor vie-
len Jahr zehn ten den Ti tel Ers te Fürs ten der Bran dungs in seln ab-
ge nom men hat ten.

The nar hob den Blick zu der sta tue, die den Groß va ter des 
Her zogs dar stell te. Den »Lö wen« hat te man ihn ge nannt, weil 
das nun ein mal viel bes ser klang als »der Jäh zor ni ge«, wie man 
ihn tref en der ge nannt hät te. sein en kel war zum Glück aus an-
de rem Holz ge schnitzt.

Was moch te Ba ron Har dis wol len? Da Gidus mit ihm ge kom-
men war, muss te es wich tig und of  zi ell sein. Bis lang war kei ne 
nach richt aus der letz ten ge hei men sit zung des rats nach Tere-
bin ge drun gen, eine Tat sa che, die The nar für ein wei te res schlech-
tes omen hielt.

er sah den Fürs ten durch den Gar ten he ran kom men. er war 
im som mer haus auf  der ost sei te der An la ge ge we sen, bei sei ner 
Frau, die lei dend war, und The nar hat te kei nen Grund ge se hen, 
ihm die se kost ba ren stun den frü her zu ver kür zen als  un be dingt 
nö tig.

»Har dis und Gidus sind hier? Wa rum wur de ich nicht eher in-
for miert?«, rief  der Her zog, als er nä her kam.

The nar deu te te eine Ver beu gung an. »Mein Fürst, es er schien 
mir klü ger, den Ba ron ein we nig war ten zu las sen. es soll ihn da-
ran er in nern, wer auf  die sen in seln das sa gen hat.«

Der Her zog schüt tel te den kopf. »ihr könnt auch nicht das 
kleins te Ge schäft ohne sol che Win kel zü ge der Dip lo ma tie an-
ge hen, oder?«
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»nein, mein Fürst, das kann ich tat säch lich nicht«, er wi der te 
der rat ge ber lä chelnd und folg te sei nem Herrn. er wuss te, dass 
Her zog ec tor für die se dip lo ma ti schen schar müt zel nichts üb-
righat te. er war ge ra de he raus und ver trau te da rauf, mit of en-
heit mehr zu er rei chen. Das war no bel, aber manch mal auch ein 
we nig … naiv, wie The nar dach te. Des halb war es an ihm, auf  
sol che an geb lich un wich ti gen Din ge zu ach ten.

Ganz wie er es be foh len hat te, rief  der Ze re mo ni en meis ter, 
den er ei gens be müht hat te, nun, als der Fürst die gro ße Hal le 
be trat, mit lau ter stim me: »Hört! Hört! Fürst ec tor, sie ben ter 
Pe ratis auf  dem Mar mor thron, Her zog von Tere bin, ers ter Fürst 
der Bran dungs in seln, Po le marc hos von oke nis, Cri sa mos und 
Atros, Ver tei di ger des see bun des, Ge bie ter der Tau send in seln, 
hat sei ne Hal le be tre ten. Wer ein An lie gen hat, möge vor tre ten!«

The nar war zu frie den. soll te die ser un ver schäm te Ba ron wirk-
lich nur für ei nen Mo ment ver ges sen ha ben, mit wem er es zu tun 
hat te, dürf te er es nun wie der wis sen. Zu min dest the o re tisch war 
er nur ein Va sall, dem sein Fürst eine Au di enz ge währ te.

Der Aus ru fer räus per te sich: »es er schei nen Graf  Bra hem ob 
Gidus, ers ter Ge sand ter des see bun des, und Ti bot Ar ches, Ba-
ron ob Har dis.«

Lei der zeig te sich Fürst ec tor wie der ein mal we nig pro to-
koll be wusst: er nahm nicht auf  sei nem Thron Platz, zwi schen 
den bei den ein schüch tern den Bä ren hun den, die über den Her-
zog wa chen soll ten, son dern ging den bei den Ab ge sand ten ent-
ge gen. er be grüß te den Ba ron mit ei nem kräf ti gen Hän de druck 
und Graf  Gidus so gar mit ei ner Um ar mung. »es ist lan ge her, 
dass ihr euch hier habt se hen las sen, al ter Freund«, rief  ec tor.

»Zu lan ge, mein Fürst, zu lan ge«, er wi der te der alte Ge sand te 
äch zend mit ei ner klei nen Ver beu gung.

er war zu The nars er stau nen seit ih rer letz ten Be geg nung 
noch di cker ge wor den und klag te auch gleich über die vie len 
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Trep pen, die sei ne al ten Bei ne be wäl ti gen muss ten, um zum Pa-
last zu ge lan gen.

»Wir hät ten euch eine sänf te ge schickt, wenn wir ge wusst 
hät ten …«

»nein, macht euch kei ne Um stän de, mein Fürst. ei gent lich 
tut mir et was Be we gung doch ganz gut. Wisst ihr, ich bin ja im 
Grun de fast un un ter bro chen un ter wegs, und seit die ser elen de 
krieg tobt noch mehr als frü her. Aber ob wohl ich von stadt zu 
stadt eile, be we ge ich mich selbst kaum. es sind schif e, die mich 
von ort zu ort tra gen, kut schen oder sänf ten, die mich dort-
hin brin gen, wo hin der see bund mich be fiehlt und wo ich meist 
mit Un ge duld er war tet wer de, wes halb man mir kaum den Lu-
xus gönnt, ein mal zu Fuß zu ge hen. es ist fast, als wür de ich still 
sit zen und die Welt sich un ter mir be we gen. Von da her bin ich 
euch so gar dank bar, Ho heit, dass ihr mir ein we nig Be we gung 
er mög licht habt.«

»Aber wie ich euch ken ne, seid ihr nicht hier, weil ihr durch 
un se re stra ßen schlen dern woll tet, Gidus.«

»in der Tat«, misch te sich der Ba ron ein, »wir sind hier, weil 
wir drin gen de An ge le gen hei ten des see bun des zu be spre chen ha-
ben, Fürst ec tor.«

»Drin gen de An ge le gen hei ten? nun, was sonst …«, seufz te 
der Her zog.

»An ge le gen hei ten, die ein we nig mehr Ver trau lich keit er for-
dern«, setz te der Ba ron fort.

Der Her zog run zel te die stirn, und The nar war so fort be sorgt. 
er hat te den Ba ron nur ein- oder zwei mal ge trof en und nur we-
ni ge Wor te mit ihm ge wech selt, da er bis lang kaum von Be deu-
tung für die Po li tik auf  den Bran dungs in seln ge we sen war. er 
war ein sehr ent fern ter Vet ter des kos mo ros, weit hin ten in der 
Thron fol ge sei nes be nei dens wert frucht ba ren Ge schlechts. The-
nar ver such te, in sei nem Ge sicht zu le sen. er sah ein Leuch ten 
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in den Au gen, das ihm nicht ge heu er war. Die Bot schaft war also 
nicht nur wich tig und ver trau lich, sie ge fiel Har dis auch noch. 
ein wei te res bö ses omen.

»Dies muss vor erst ge heim blei ben«, be gann Har dis mit ge-
wich ti ger Mie ne, als sie sich in eine klei ne re kam mer zu rück ge-
zo gen hat ten.

»Vor erst?«, frag te The nar spitz.
»Bald wird man es of  zi ell ver kün den, doch aus si cher heits-

grün den soll te vor her nichts an die Öf ent lich keit drin gen.«
»Wo von denn?«, frag te der Her zog un ge dul dig.
»Der Ge hei me rat hat ei nen ent schluss ge fasst, der auch euer 

Haus be trift, Her zog«, er wi der te Har dis.
Gidus leg te ihm eine Hand auf  den Arm. »es ist viel leicht 

bes ser, wenn ich die se un an ge neh me Auf ga be über neh me, Ba-
ron.« er seufz te, dann fuhr er fort: »Der Ver lust der Flot te war 
ein her ber rück schlag, wie ich den Her ren si cher nicht er klä-
ren muss. sah es vor ei nem Mo nat noch so aus, als könn ten wir 
die sen krieg mit ei ner letz ten An stren gung end lich zu un se ren 
Guns ten ent schei den, sind wir nun wie der weit da von ent fernt.«

»Wir ha ben den see rat da vor ge warnt«, warf  The nar ein. »es 
war viel zu ris kant, al les auf  die se eine kar te zu set zen. Und nun 
ist Prinz Le maos tot, und die Flot te und vie le gute Män ner und 
schif e sind ver lo ren.«

»Lei der wur den eure War nun gen da mals nicht ge hört, Meis-
ter The nar, lei der«, seufz te Gidus, »und er war tet bit te nicht, dass 
man eure Mah nung wohl wol lend im Ge dächt nis be hal ten hat. 
eher im Ge gen teil … es gibt stim men im rat, die euch vor wer-
fen, nicht ein dring lich ge nug ge warnt zu ha ben.«

»nicht ein dring lich ge nug?«, frag te The nar ver blüft.
»ihr habt recht be hal ten, und ihr wisst, dass man sich da mit 

nicht nur Freun de macht. Aber las sen wir das. es gab im letz-
ten hal ben Jahr im mer hin auch gute nach rich ten. schließ lich ist 
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es uns, ja, ge nau er ge sagt, eu rem Bru der Ar ris, ge lun gen, Prinz 
Wes zen, den mäch tigs ten der skor pi o ne, end lich ge fan gen zu 
neh men, Ho heit.«

»Die sen Prin zen soll tet ihr in mei nem Pa last nicht er wäh nen, 
Gidus«, groll te der Her zog. »ich habe die nach richt zu nächst 
mit gro ßer Freu de ver nom men, doch war te ich seit her ver geb lich 
auf  die ein la dung zur Hin rich tung die ses Un ge heu ers.«

Über das Ge sicht des Ba rons husch te ein dün nes Lä cheln. 
Meis ter The nar hat te im mer noch kei ne Ah nung, wo rauf  das al-
les hi naus lau fen soll te, aber er hat te ein sehr un gu tes Ge fühl in 
der Ma gen ge gend.

Gidus nick te trau rig. »es bleibt mir wohl nichts an de res üb rig, 
denn der Prinz, des sen na men ihr aus gu ten Grün den nicht hö-
ren wollt, spielt eine gro ße rol le in dem Plan, der dem see bund 
hel fen soll, die sen krieg sieg reich zu be en den.«

»ich weiß nicht, was ihr habt«, warf  Har dis ein, »der Mann 
mag sei ne schat ten sei ten ha ben, aber er ist ei ner der erb prin zen 
des Gro ßen skor pi ons, ge fürch tet – aber auch res pek tiert an al-
len Ge sta den des Gol de nen Mee res.«

»Die ser Mann, nein, die ser Un hold, den ihr so ach tet, Ba ron, 
hat mir den kopf  mei nes schwa gers in ei ner kis te ge schickt«, 
press te der Her zog her vor.

Die Bil der des Grau ens stan den The nar so fort wie der vor Au-
gen: Bo ten hat ten die höl zer ne kis te mit Grü ßen von Prinz Wes-
zen über bracht und vor den Au gen des ent setz ten Hof staa tes 
ge öf net.

es schien schlag ar tig eis kalt in der kam mer ge wor den zu sein. 
Der Ba ron be merk te da von of en bar nichts. »euer schwa ger hät-
te sei nen kopf  bes ser nut zen sol len, als er in die schlacht zog. 
es wa ren auch vie le Män ner aus Fil gan un ter den sol da ten, die 
er in die nie der la ge führ te. ich habe selbst zwei Vet tern ver-
loren.«
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Her zog ec tor ver färb te sich. sei ne Hand wan der te zu dem 
Dolch, den er als schmuck am Gür tel führ te.

»ich bit te euch, ihr Her ren, wir alle ha ben un ter der schlim-
men nie der la ge ge lit ten, aber we nigs tens war sie der Weg be rei ter 
zum spä te ren sieg, bei dem euer Bru der Ar ris sich aus zeich nen 
konn te«, rief  Graf  Gidus.

»Der sieg ist mit den Pe rati!«, zi tier te Meis ter The nar den 
Wap pen spruch des Ge schlechts.

»Und wie der ha ben vie le aus Fil gan ihr Blut ge ge ben, um die-
sen sieg zu er kau fen.«

»Die op fer, die die städ te der Bran dungs in seln brach ten, wer-
den nie mals ver ges sen«, rief  Graf  Gidus, dem die si tu a ti on sicht-
lich un an ge nehm war.

Der Her zog hat te sich wie der in der Ge walt. Die Hand lös te 
sich vom Dolch. »seid ihr also ge kom men, um mir nun mit zu tei-
len, dass Wes zen end lich dem Hen ker über ge ben wird, Gidus?«

»Lei der nein. es ist uns aber ge lun gen, eine Über ein kunft mit 
ihm zu tref en, die uns sehr zum Vor teil ge rei chen wird.«

»eine Über ein kunft?«
»Wie ihr wisst, war er schon zu Leb zei ten sei nes Va ters statt-

hal ter von Ugir, ei ner der größ ten und mäch tigs ten städ te 
 ora mars.«

»ei ner der räu be risch sten, woll tet ihr sa gen. seit Jahr zehn ten 
kämp fen un se re Män ner ge gen die kor sa ren, die von der Turm-
küs te aus das Meer un si cher ma chen«, er wi der te der Her zog 
gal lig. »Und ihr wisst ver mut lich auch, dass mein Va ter Ana tes 
in ei nem see ge fecht ge gen die se see räu ber sein Le ben ver lor.«

»Der Tod von Her zog Ana tes war ein gro ßer Ver lust für uns 
alle. Aber wie es aus sieht, hat es mit den kor sa ren bald ein ende. 
Der Prinz ist be reit, sich mit uns zu ver bün den. Ugir wird ein 
Teil des see bun des wer den.«

The nar war völ lig ver blüft, und er konn te se hen, dass es dem 
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Her zog ge nau so ging. Ugir? Die alte Fein din – eine Ver bün de-
te? Das war schwer zu glau ben. Der Wert die ser stadt für den 
see bund wäre al ler dings tat säch lich un er mess lich. ihre Macht 
reich te auch weit ins in ne re des kon ti nents hi nein. Das oh ne hin 
in ei nem Bru der krieg zer fal le ne reich ora mar wäre da mit end-
gül tig ge spal ten.

er räus per te sich: »Ver zeiht, Graf, aber das klingt zu schön, 
um wahr zu sein. Wes zen wür de sich nie mals ernst haft da rauf  
ein las sen. Und selbst wenn er es doch täte – wür de die stadt 
ihm fol gen? Die oram a ri schen skor pi o ne mö gen bis aufs Blut 
zer strit ten sein, aber in ih rem Hass auf  den see bund sind sie 
sich doch ei nig.«

»er hat sich be reits da rauf  ein ge las sen, da es ihm wohl bes-
ser er schien, als den kopf  zu ver lie ren, was die Al ter na ti ve wäre. 
Und Ugir wird tun, was er ver langt. er hat die stadt jah re lang 
in ei ser nem Grif ge hal ten. sag tet ihr nicht selbst, dass er ein 
Mons ter ist?«, er klär te Ba ron Har dis mit zu frie de nem Grin sen.

»Aber wie wollt ihr si cher stel len, dass der ver rä te ri sche Hund 
sich an die se Ver ein ba rung hält? es gibt kei nen treu lo se ren Men-
schen als ihn. Hat er nicht ei nen sei ner ei ge nen Brü der hin ter-
rücks er mor det? Wer sagt euch, dass er sich noch an die sen un se-
li gen Pakt er in nert, wenn er erst wie der den sand ora mars un ter 
den Fü ßen spürt?«, frag te der Her zog.

»Prinz Wes zen wird Ugir selbst ver ständ lich nie wie der se hen, 
son dern bis an sein Le bens en de Gast des see bun des blei ben. An 
sei ner stel le wird der see bund ei nen statt hal ter ent sen den«, er-
klär te der Ba ron lä chelnd.

The nar be grif plötz lich, was den Mann so zu frie den aus se hen 
ließ: »Man hat Euch die se Wür de an ge tra gen, Ba ron?«

»Der Ge hei me rat bat mich, das Amt des Pro tek tors von 
Ugir an zu tre ten. Und wer wäre ich, die se schwe re Ver ant wor-
tung ab zu leh nen?«
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The nar hol te tief  Luft. »ich bin ein we nig ver wun dert, dass 
man euch die se Last auf  bür det. Wäre es nicht statt haft ge we sen, 
zu nächst uns, das Haus Pe ratis, zu fra gen? Der Her zog ist der 
ers te Fürst der Bran dungs in seln. Und es war schließ lich Prinz 
Ar ris, der Bru der des Her zogs, der das Mons ter zur stre cke ge-
bracht hat«, frag te The nar.

»in der Tat, er ist ein fä hi ger, oder sa gen wir lie ber, er folg rei-
cher Feld herr«, gab der Ba ron spöt tisch zu.

Die kie fer mus keln des Her zogs spann ten sich, und auch 
The nar war wü tend auf  die sen ein ge bil de ten em por kömm ling. 
»Und wel che er fol ge auf  dem schlacht feld habt ihr vor zu wei-
sen, teu rer Ba ron?«, frag te er. na tür lich hat te Prinz Ar ris sei ne 
schwä chen, ge wich ti ge schwä chen so gar, aber sei ne Män ner gin-
gen für ihn durch die Höl le, und auf  dem schlacht feld stand er 
sei nen Mann.

»oh, das kriegs hand werk liegt mir nicht, Meis ter schön-
bart. Al ler dings habe ich mir wohl ei ni ge Ver diens te in den Ver-
hand lun gen mit Prinz Wes zen er wor ben. ich war so gar selbst 
heim lich in Ugir, um dort die stadt o ber häup ter von den Ab-
ma chun gen zu un ter rich ten. Da ich die stadt also ken ne, war 
es doch na he lie gend, mir die ses Amt an zu tra gen. Und da Ugir 
nicht auf  den Bran dungs in seln liegt, hat der ers te Fürst un se-
rer in seln auch kein Mit spra che recht, was die Be set zung die ses 
Pos tens an geht.«

The nar ver such te ru hig zu blei ben und die Be deu tung die ser 
er eig nis se zu ver ste hen. es war ein kla rer Af ront, das ers te Haus 
der Bran dungs in seln auf  die se Art zu über ge hen. sie hat ten wohl 
we ni ger Freun de im see rat als an ge nom men. Prinz Le maos hat-
te Tere bin dort ver tre ten, aber Le maos war tot. Und ihre Fein de 
hat ten nicht lan ge ge braucht, um das aus zu nut zen.

»Und nun seid ihr hier, um mei nen se gen für eure Mis si on 
zu er bit ten?«, frag te der Her zog kalt.
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»nein, wir sind hier, um euch von je nem Teil des Pla nes zu 
un ter rich ten, der euer Haus be trift, Ho heit.«

The nar sah hi nü ber zu Gidus, der tief  un glück lich wirk te. 
Har dis hin ge gen war ein Bild der Zu frie den heit. »Der see bund 
möch te das Bünd nis mit dem Prin zen so fest wie mög lich knüp-
fen, ja, es un auf ös lich ma chen. Und wel ches Band wäre fes ter als 
ei nes des Blu tes?«

The nar starr te den Ba ron an. Das konn te er nicht ernst  mei nen!
»Dem see bund ist na tür lich wohl be kannt, dass eure Toch ter 

Cai sa noch im mer nicht ver hei ra tet ist, Ho heit. Da her lau tet der 
Vor schlag, eure Toch ter mit …«

Wei ter kam er nicht, denn der Her zog war auf ge sprun gen. 
»nie mals!«, brüll te er.

Für ei nen Au gen blick war es sehr still in der kam mer.
Aber der Ba ron lä chel te. »ich weiß, im ers ten Au gen blick wirkt 

es be fremd lich, aber denkt da rü ber nach, Fürst ec tor! ihr wer-
det ein se hen, dass es zum Bes ten des see bun des ist, dem zu die-
nen wir bei de ge schwo ren ha ben. Au ßer dem ist der Prinz kei ne 
schlech te Par tie. er bringt ein rie si ges stück ora mars in die se 
ehe ein. ich glau be nicht, dass ihr ir gend wo eine grö ße re Mit-
gift fin den wer det.«

»nie mals!«, wie der hol te der Her zog hei ser.
»Gidus sag te vo raus, dass ihr so re a gie ren wür det. Und den-

noch ver ste he ich es nicht. Der see bund hat weit grö ße re op fer 
von Tere bin ver langt. er brauch te sol da ten – eure stadt schick te 
ein Heer. er be nö tig te schif e – eure stadt ent sand te eine Flot-
te. Und nun er bit tet er nicht mehr als eine ein zi ge Toch ter der 
stadt für den Frie den …«

»es ist mei ne ein zi ge Toch ter!«
»Wir ver lan gen doch nicht, dass ihr sie in den Tod schickt! 

nun, ihr wer det ver mut lich nur et was Zeit brau chen, um die se 
Din ge zu ak zep tie ren. Die sollt ihr ha ben. Und nun ent schul digt 
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mich. ich muss auf  mein schif, wo ei ni ge drin gen de An ge le gen-
hei ten auf  mich war ten.«

Das war grob un höf ich, aber The nar sag te schnell: »na tür-
lich. ich wer de ver an las sen, dass bei eu rer rück kehr Quar tier für 
euch und den Gra fen be rei tet ist.«

»nicht nö tig. ich wer de auf  mei nem schif blei ben, Meis ter 
The nar, denn es ist gut mög lich, dass der see rat mei ner bald wie-
der be darf. Wir wer den euch nun Ge le gen heit ge ben, über den 
Vor schlag zu be ra ten. Und be denkt bit te, dass er vor erst ge heim 
blei ben muss. Die an de ren Prin zen ora mars wer den si cher nicht 
ta ten los zu se hen, wie ei ner ih rer Halb brü der ein Vier tel des rei ches 
für sein arm se li ges Le ben ver kauft. Wir dür fen ih nen kei ne Ge le-
gen heit ge ben, die ses Bünd nis zu ver hin dern. kommt ihr, Gidus?«

»ich den ke, ich wer de das An ge bot des Her zogs an neh men 
und im Pa last blei ben, Ba ron. ich bin alt und wür de mir die vie-
len Trep pen die ser stadt we nigs tens für heu te gerne er spa ren.«

Als der Ba ron ge gan gen war, war es Gidus, der das las ten de 
schwei gen brach: »Die ser auf ge bla se ne kerl wird von Tag zu Tag 
un er träg li cher.«

»sie kön nen mich nicht zwin gen«, er klär te der Her zog düs ter.
»na tür lich, ec tor«, stimm te ihm Gidus zu, »zwin gen kön nen 

sie euch nicht, aber es wird sehr schwer, die se Bit te des see bun-
des ab zu leh nen.«

»Wie ist das mög lich? Was habe ich ih nen ge tan, dass sie mir 
die ein zi ge Toch ter rau ben wol len?«

»Hört, ec tor, ich muss lei der sa gen, dass ihr da ran nicht ganz 
schuld los seid. Wie alt ist eure Cai sa in zwi schen? Zwan zig? Und 
doch un ver hei ra tet! Wie vie le hof nungs vol le jun ge Män ner ha-
ben an eu rem Hof  vor ge spro chen, Jüng lin ge aus den bes ten 
Häu sern des see bun des? Und alle habt ihr sie wie der fort ge-
schickt, weil euch kei ner gut ge nug war. Glaubt ihr, die Häu ser 
hät ten das ver ges sen?«
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»sie ist eben nicht nur die Toch ter, son dern auch die kom-
men de re gen tin die ser stadt, zu sam men mit ih rem Mann – so 
will es un ser erb recht. Da ist eine sorg fäl ti ge Aus wahl Pficht«, 
ver tei dig te odis The nar sei nen Herrn.

»Ah, euer erb recht, Meis ter The nar …«, sag te Gidus ge-
dehnt. »ich weiß, es ist das recht des Hau ses Pe ratis, auch eine 
Toch ter zum ober haupt der Fa mi lie zu be stim men, aber ich er-
in ne re mich noch gut an die sen end lo sen Dis put mit dem kos-
mo ros von Fil gan, der, nicht ganz zu Un recht, da rauf  ver weist, 
dass die Bran dungs in seln ein an de res recht ken nen.«

»Der see rat hat letz ten en des un se re sicht ge teilt und Cai-
sas An spruch be stä tigt«, er klär te The nar mit müh sam ge bän-
dig tem stolz.

»Weil ihr fast al len gro ßen Fa mi li en Hof nung ge macht habt, 
ei ner ih rer söh ne kön ne die zu künf ti ge ers te Fürs tin der Bran-
dungs in seln und Her rin von Tere bin zur Gat tin ha ben. Das war 
kunst voll, das gebe ich zu, doch nun er hal tet ihr die rech nung. 
Aber ich fürch te, wir re den hier über ver schüt te te Milch.«

»Aber der see bund kann nicht wol len, dass Prinz Wes zen 
Herr scher die ser stadt wird!«, rief  The nar.

»Das wird er auch nicht wer den. ich neh me an, dass man war-
ten wird, bis er ei nen er ben ge zeugt hat – dann wird ihm be dau-
er li cher wei se et was zu sto ßen. Und der klei ne Prinz wird Herr 
über zwei der mäch tigs ten städ te am Gol de nen Meer sein – und 
eine Ma ri o net te an den Fä den des see ra tes, der selbst ver ständ-
lich die Vor mund schaft be an spru chen wird.«

»Cai sa wird die ses Un ge heu er nie mals hei ra ten!«
»Und wie wollt ihr die Wei ge rung be grün den, ec tor?«, frag te 

Gidus ernst. »Die se ehe bräch te dem see bund un end li chen Ge-
winn. Ja, sie könn te so gar die sen krieg be en den! Wollt ihr der-
je ni ge sein, der den Frie den ver hin dert, nach dem sich die Völ-
ker seh nen?«
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»Frie den?«, frag te The nar skep tisch. »Wann im mer der see-
bund ei nen die ser skor pi on-Prin zen ver nich tend ge schla gen oder 
gar ge tö tet hat, sind doch zwei an de re an sei ne stel le ge tre ten. sie 
wer den sich ge gen Wes zen ver bün den und nie mals ak zep tie ren, 
dass er Ugir an den see bund ver kauft. Ja, viel leicht wird die se 
ver fuch te Hoch zeit so gar da für sor gen, dass un se re Fein de sich 
ei ni gen und dann ge mein sam ge gen uns kämp fen.«

Bra hem ob Gidus nick te zu stim mend. »ein wah res Wort, aber 
ich fürch te, im see rat will das nie mand hö ren, Meis ter The nar. 
Dort sieht man nur die Mög lich keit, die sen krieg zu ent schei-
den, nicht durch see schlach ten oder wei te re Ge met zel an Land – 
nein, durch eine Hoch zeit!«

»ich wer de das nicht zu las sen, Gidus. sie sol len sich eine an-
de re Braut aus ei nem der an de ren Häu ser ho len, nicht mei ne un-
schul di ge Cai sa!«

»es gibt tat säch lich auch krei se, die da rauf  hof en, dass ihr 
euch ver wei gert …«

»Man hoft?«, frag te The nar.
»eine Wei ge rung wür de ge wis se Mög lich kei ten er öf nen.« 

Graf  Gidus hielt kurz inne, be vor er fort fuhr: »ich dürf te euch 
das nicht sa gen, aber es gibt Über le gun gen, das Ur teil in die ser 
erb schafts ge schich te auf zu he ben und den Ti tel des ers ten Fürs-
ten der Bran dungs in seln nach eu rem Tod doch wie der zu rück 
auf  Fil gan zu über tra gen, ec tor. eure Cai sa wäre dann nur noch 
die Va sal lin des kos mo ros.«

»Das wa gen sie nicht. Die ser Ti tel ge hört mei ner Fa mi lie seit 
sie ben Ge ne ra ti o nen!«

»sie wür den noch mehr wa gen. kos mo ros nep him hat eine 
Toch ter, die ge ra de zehn Jah re alt ge wor den ist …«

The nar blick te auf. Hier stimm te et was nicht. »Wenn eine ku-
si ne von Ba ron Har dis als Braut für Wes zen in Fra ge kommt – 
wie so ist Har dis dann für Cai sa als Braut?«
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Gidus lä chel te. »Der see rat mag die Pe rati de mü ti gen wol len, 
aber er ist nicht ver rückt. er wür de eine sol che An häu fung von 
Macht nicht dul den. Wür de die Toch ter des kos mo ros Wes zens 
Frau, wür de sei ne stadt Ugir ei nen an de ren Pro tek tor er hal ten.«

»Aber nep him, die se feis te Qual le, wür de den noch ers ter 
Fürst die ser in seln wer den, so bald Her zog ec tor …?«, frag te 
The nar.

»Wenn Tere bin in die se Hoch zeit nicht ein wil ligt, ge wiss.«
»Das wa gen sie nicht!«, wie der hol te Fürst ec tor.
»Und wo läge das Wag nis? es wür de den see bund nicht mehr 

als eine Ur kun de kos ten. Und glaubt nicht, dass auch nur ein 
an de res Haus ei nen Fin ger für euch rüh ren wür de. Be greift es, 
ec tor … ihr könn tet die Zu stim mung zu die ser Hoch zeit ver-
wei gern, aber euer Haus wür de in die Be deu tungs lo sig keit stür-
zen.« er er hob sich seuf zend. »ich weiß, wie sehr ihr an eu rem 
ein zi gen kind hängt, doch wäre es denn wirk lich so schlimm, 
wenn sie ei nen der mäch tigs ten Prin zen ora mars hei ra tet? ein 
sohn aus die ser Ver bin dung wür de über mehr Macht ge bie ten 
als je ein Pe ratis vor ihm.«

»Die ser Mann hat mir den kopf  mei nes schwa gers in ei ner 
kis te ge schickt, Gidus!«

»es ist eben krieg – und der bringt in den Men schen das 
schlimms te und das Bes te her vor. Denkt da rü ber nach, ich bit te 
euch. Doch wenn ihr er laubt, wür de ich mich nun ger ne zu rück-
zie hen. Das rei sen mit die sem Ba ron ist an stren gend, und die 
Trep pen eu rer stadt sind es für mei ne al ten Bei ne nicht min der. 
Doch zu vor habe ich noch … ein Ge schenk für euch.«

»ein Ge schenk?«
»es war tet vor der Tür eu rer Hal le.«
sie be glei te ten den Ge sand ten in die Hal le, und auf  ei nen 

Wink des Her zogs hin wur de die vor de re Pfor te ge öf net.
Die bei den Bä ren hun de, die eben noch ge lang weilt am Thron 
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ge le gen hat ten, er ho ben sich gleich zei tig. sie spitz ten die oh ren 
und lie ßen ein zwei stim mi ges, war nen des knur ren hö ren.

ein dun kel häu ti ger jun ger Mann, nein, The nar er kann te bei 
nä he rem Hin se hen, dass es eine jun ge Frau war, schlen der te in 
die Hal le. Das knur ren der Hun de wur de dro hen der.

Eine Magi erin?, dach te The nar ver wun dert. er sah kei ne blau en 
Li ni en im Ge sicht der Frau.

Dann spann ten sich die bei den rie si gen Tie re, zo gen an ih ren 
ket ten und ver bell ten die Frem de. Die Wa chen zo gen alar miert 
ihre schwer ter.

Der Her zog schüt tel te miss bil li gend den kopf. »ihr bringt ei-
nen Schat ten in mein Haus, Gidus?«

Die Hun de wa ren kaum zu be ru hi gen, und The nar frag te sich, 
ob die ket ten sie hal ten wür den. Der Graf  aber lach te zu frie-
den. »nicht alle schat ten ber gen Ge fah ren, ganz im Ge gen teil. 
Dies ist Ja ma de, Ho heit, sie wird eure Toch ter mit ih rem Le ben 
be schüt zen.«

»Wir ha ben die Hun de, Graf  Gidus«, sag te The nar, »wir brau-
chen kei ne Toch ter die ser ver fuch ten Bru der schaft, die es doch 
sonst ger ne mit den ora mar ern hält.«

Gidus zuck te mit den Ach seln. »ei gent lich hal ten sie es mit 
de nen, die sie be zah len, und das ist in die sem Fall der see rat. 
Aber es mö gen an de re schat ten oder Mör der kom men. so bald 
die skor pi o ne von die ser Hoch zeit Wind be kom men, wer den sie 
al les ver su chen, um sie zu ver hin dern.«

»ich dach te, die se sa che sei vor erst ge heim«, mein te The nar 
gif tig. Der Her zog hat te noch gar nicht zu ge stimmt, wie konn te 
Gidus da tun, als sei das al les schon be schlos se ne sa che?

Gidus lach te wie der. »Meis ter The nar, ich ken ne min des tens 
ein Dut zend Män ner, die in zwi schen ein ge weiht sind. Was glaubt 
ihr, wie lan ge es dau ern wird, bis das Ge heim nis kei nes mehr ist?«

The nar sah hi nü ber zu der jun gen Frau, die ge las sen, aber 
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auch in te res siert die bei den gro ßen Hun de zu be trach ten schien, 
die sich ih ret we gen die keh le rau bell ten. »ich traue ihr nicht!«, 
stieß er her vor.

»Aber das könnt ihr. sie hat ge schwo ren, die Braut zu be schüt-
zen, und ich habe noch nie von ei nem schat ten ge hört, der sei-
nen schwur ge bro chen hät te. sie die nen zwar dem Geld, aber sie 
sind doch un be stech lich. in te res sant, nicht?« Und wie der re de te 
der Ge sand te, als wäre die sa che längst ab ge macht.

Ja ma de von den schat ten hat te schlech te Lau ne, aber sie ver such-
te, es sich nicht an mer ken zu las sen. sie be trach te te die bei den 
Hun de, die sie wü tend an bell ten, an ih ren ket ten zerr ten und 
auch von den Die nern, die die ket ten ge packt hiel ten, nicht zu 
be ru hi gen wa ren.

Meis ter iwar hat te ihr von die sen Hun den er zählt. er hat-
te ihr er klärt, dass vie le Tie re einen sinn für die Ma gie und für 
jene hät ten, durch die sie wie ein Fluss ström te, aber Ja ma de hat-
te da von bis lang nie viel ge merkt. es kam schon ein mal vor, dass 
eine kat ze, der sie zu nahe kam, sie an fauch te oder dass Pfer de 
in ih rer nähe un ru hig wur den, aber noch nie hat te ein Tier der-
art hef tig auf  sie re a giert.

sie blieb ge las sen. soll ten die ket ten wi der er war ten nicht hal-
ten, hat te sie im mer noch ihre Dol che. Är ger lich war al ler dings, 
dass die ses wü ten de Ge kläf den Dis put über tön te, der in ei ner 
ecke der Hal le ge führt wur de. Graf  Gidus stritt mit dem Her-
zog und sei nem stra tegos, und es war im mer hin un schwer zu er-
ra ten, dass sie ih ret we gen strit ten.

Ja ma de konn te dem Her zog sei ne ab leh nen de Hal tung nicht 
ver ü beln, das ging vie len ih rer Auf trag ge ber so. selbst wenn sie 
die Diens te der schat ten brauch ten, woll ten sie doch ei gent lich 
lie ber nichts mit ih nen zu tun ha ben. Und die ser Her zog hat te 
nicht ein mal nach ihr ver langt.
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sie ver such te, aus den drei Män nern schlau zu wer den. Graf  
Bra hem ob Gidus kann te sie in zwi schen gut. er tat be hä big und 
ge müt lich, aber in sei nem al ten, fet ten Leib steck te ein fin ker 
Geist, den man auf  kei nen Fall un ter schät zen durf te. Der Her-
zog, der mit ihm stritt, strahl te et was aus, was ihr sel ten be geg-
net war: ech te Wür de. Das war kei ner je ner auf ge bla se nen Ade-
li gen, wie sie ihr sonst so oft über den Weg lie fen; die ser Mann 
war je der Zoll ein Fürst. er hielt es of en bar nicht für nö tig, sei-
ne Ge füh le zu ver ber gen, und im Mo ment war er wü tend, was 
nicht nur an ih rer An we sen heit lie gen konn te.

sein stra tegos war schwe rer zu durch schau en. Meis ter iwar 
hat te sie vor ihm ge warnt. Auf  den ers ten Blick wirk te er et was 
ei tel mit sei nen kost spie li gen Ge wän dern und vor al lem die sem 
ge pfeg ten, mög li cher wei se so gar ge färb ten dich ten schwar zen 
Bart. Meis ter schön bart nann te man ihn, aber Meis ter iwar hat-
te ihr er klärt, dass das nur Fas sa de war. Und un ter dem Bart wa-
ren die blau en Li ni en zu er ah nen, die ihn als Ma gier aus wie sen. 
Auch ihn durf te sie kei nes falls un ter schät zen. Ja ma de frag te sich, 
wa rum die se elen den kö ter, die ihr die Ar beit schwer ma chen 
wür den, ihn nicht ver bell ten.

es wäre ihr nicht ein mal un recht, wenn der Fürst sie weg schi-
cken wür de. War sie nicht ein schat ten, eine nacht klin ge, eine 
Die ne rin des To des? Und nun soll te sie kin der mäd chen für eine 
Prin zes sin spie len? Als jun ge schat ten schwes ter konn te sie sich 
ihre Auf trä ge nicht aus su chen. Meis ter iwar hat te sie mit sei nem 
schreck li chen Lä cheln da ran er in nert, als sie es ge wagt hat te, ih-
ren Un wil len zu äu ßern. Aber das war nicht der Grund für ihre 
schlech te Lau ne. Was sie ei gent lich stör te, war, dass der Meis-
ter sie nicht ein ge weiht hat te in das, was hin ter die sem Auf trag 
steck te, und Ja ma de war si cher, dass es da noch et was gab. Aber 
iwar hat te ihre Fra gen nur mit ei nem Lä cheln be ant wor tet. Und 
es war im mer ein schlech tes Zei chen, wenn Meis ter iwar lä chel te.
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Der Dis put war be en det, und ein un zu frie den drein bli cken-
der Graf  Gidus kam zu ihr. »Wie es aus sieht, habe ich die Vor-
be hal te des Her zogs ge gen eure Bru der schaft un ter schätzt. ihr 
wisst, dass ein schat ten einst ver sucht hat, sei nen Groß va ter zu 
tö ten?«

»Wenn er es nur ver sucht hat, war er kein Meis ter un se rer 
kunst. Viel leicht war es nicht ein mal ein schat ten.«

»Doch, doch, das war er. Aber da mals wuss te noch nie mand, 
dass die se Hun de eu res glei chen wit tern kön nen. Der alte Leoc-
ter lieb te sei ne Bä ren hun de, er hat te ein Dut zend da von oder 
mehr. es heißt, sie hät ten den schat ten bei le ben di gem Leib 
zer feischt. Je den falls sind eure Diens te in die sem Pa last nicht 
er wünscht.«

»Das heißt … ich soll ge hen?«
»nein, jun ger schat ten, das heißt es nicht. ich wer de ein paar 

Tage hier blei ben, und ihr wer det wei ter über mein Wohl er ge-
hen wa chen – und wenn mög lich, auch über das Wohl er ge hen 
der Prin zes sin. Die schö ne Cai sa ist in Ge fahr, und wenn Her-
zog ec tor erst ein oder zwei näch te über die se Din ge ge schla fen 
hat, wird er hof ent lich ein se hen, dass sie eu ren schutz braucht.«

Ge gen Abend wur de der an ge neh me Früh lings wind fri scher, 
und Ale na be gann, in ih rer dün nen Bau ern tracht zu frös teln. sie 
strich durch die Gas sen und hat te im mer noch kei nen Plan, wie 
sie von Tere bin nach Fri alis kom men soll te.

sie war an ei nem der größ ten Plät ze der stadt an ge kom men, 
und es herrsch te re ges Trei ben, ob wohl die Markt stän de längst 
ge schlos sen wa ren. La ter nen an zün der wan der ten durch die stra-
ßen. Die se stadt war wirk lich ganz an ders als Fil gan, oder je-
den falls als das krä hen vier tel. Dort ging man nach An bruch der 
Dun kel heit bes ser nicht mehr vor die Tür. La ter nen an zün der gab 
es dort auch nicht, höchs tens Män ner, die be reit wa ren, ei nem 
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für ein biss chen schmuck das Licht aus zu bla sen. Mit ei ni gen von 
de nen war sie so gar weit läu fig ver wandt.

Ale na zuck te zu sam men. sie hat te un ver mu tet ein be kann tes 
Ge sicht ge se hen: Der Fi scher! Der Mann schien nach je man dem 
zu su chen. es war nicht schwer zu er ra ten, wer das war. sie duck-
te sich und has te te in die nächs te Gas se. sie bog um zwei ecken – 
und stieß mit ei ner Wa che zu sam men. sie prall te er schro cken zu-
rück und stol per te. sol da ten be deu te ten ei gent lich im mer Är ger.

»Ver zeiht, Fräu lein«, mur mel te der sol dat höf ich und half  
ihr auf  die Bei ne. »ich habe euch nicht kom men …« er ver-
stumm te und starr te sie aus gro ßen Au gen an. er hielt sie im-
mer noch am Arm.

Ale na ver such te vor sich tig, sich sei nem Grif zu ent win den.
Der Wach sol dat schüt tel te den kopf. »Ver zeiht, für ei nen Au-

gen blick dach te ich … im schein die ser La ter ne seht ihr ihr 
wirk lich sehr ähn lich.«

»Wem denn, ver dammt?«, platz te es aus Ale na he raus.
»na, Prin zes sin Cai sa, der Toch ter des Her zogs. Hat euch das 

noch nie mand ge sagt?«
Hat te man sie des halb im mer wie der so an ge starrt? »seh’ ich 

etwa aus wie so ein Fürs ten püpp chen? na, das bin ich je den falls 
nicht, Herr sol dat, das könnt ihr mir glau ben. ihr könnt also 
los las sen, wenn ihr mei nen Arm nicht mehr braucht!«

»Wie? Ach ja, na tür lich … ver zeiht. ihr seid ge wiss kein Püpp-
chen«, sag te der sol dat, und im schwa chen Licht der La ter ne sah 
sie ihn breit grin sen. Dann tipp te er mit den Fin gern an sei nen 
Helm. »einen schö nen Abend noch, mein Fräu lein.«

Hat te er ihr tat säch lich ei nen schö nen Abend ge wünscht? Die 
sol da ten hier wa ren wirk lich ganz an ders als im krä hen vier tel.

Als sie wei ter lief, um noch ein paar Gas sen mehr zwi schen sich 
und den Fi scher zu brin gen, frag te sie sich, wie es sein konn te, 
dass die se Prin zes sin so aus sah wie sie. Und dann, noch et was 
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spä ter, als es noch küh ler wur de und der Hun ger zu rück kehr-
te, frag te sie sich, ob sie da raus nicht ir gend wie ka pi tal schla gen 
könn te …

sie war noch sehr am An fang die ser Über le gung, als ihr Blick 
auf  ein Mes sing schild an ei ner Ta ver ne fiel. es war po liert, und 
im schein der La ter ne konn te sie le sen, wie stolz der Wirt da rauf  
war, dass einst Her zog Leoc ter, fünf ter Pe ratis auf  dem Mar-
mor thron, hier zu spei sen ge ruht hat te. Ale na fiel das Le sen nicht 
leicht, und sie fand, nach der An stren gung hät te sie sich eine Be-
loh nung ver dient. Als bei ih rem ein tre ten dem Be sit zer die kinn-
la de he run ter fiel, wuss te sie, dass sie er folg ha ben wür de.

Bei den Gäs ten, durch weg Män ner, schien es sich um Hand-
werks meis ter zu han deln. sie schenk te dem Wirt ein un si che res 
Lä cheln und frag te mit lei ser stim me, ob er ihr wohl in ei ner 
Fra ge be hilf ich sein kön ne.

Der Wirt nick te ver wirrt.
»Wisst ihr, ich bin nicht aus Tere bin«, be gann sie, »doch hof e 

ich, end lich zu fin den, was ich so lan ge ver geb lich su che.«
»in mei ner schän ke?«
»nein, Meis ter Wirt, ich mei ne, in die ser freund li chen stadt. 

Wisst ihr, mei ne arme Mut ter ist jüngst ver stor ben, und auf  
dem To ten bett hat sie mir end lich of en bart, dass mein Va ter, 
den ken nen zu ler nen ich nie das Glück hat te, aus Tere bin stam-
men soll.«

»eure Mut ter? euer Va ter? Wie be dau er lich«, stot ter te der 
Wirt. »ich mei ne, eure Mut ter, der Ver lust … wie be dau er lich.«

»ich dan ke für euer Mit ge fühl, wer ter Herr. Doch war es 
am ende bes ser so, denn sie litt an ei ner lan gen und schlim men 
krank heit, de ren Be hand lung un se re letz ten Mit tel ver schlang.« 
Ale na schau te be trübt drein und dach te tat säch lich an ihre Mut-
ter. Die litt al ler dings höchs tens an ge le gent li chen An fäl len von 
selbst mit leid, die sie dann mit zwei oder drei Fla schen Wein be-
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